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bankerott des parlameotarismus
y, . ^ er Bankerott des Parlamentarismus läßt sich nicht
er ŝ <^ nger verheimlichen . In zwei großen Ländern hat
bnä ^ in den letzten Tagen selbst zum Gespött des Volkes
tkn °er  ganzen Welt gemacht . In den Vereinigten Staa-
sn, .Dotl Nordamerika und in Frankreich  hat das
vvi, " teilt sich als Selbstzweck betrachtet und wirkungs-
den Abnahmen zur Rettung aus schwerer Krise verhin-
je{, - Roosevelt , Flandin und Bouisson , alle hatten einge-
|6Kp ■ daß nur diktatorische Vollmachten sie in den Stand
bech ^ Nnen . ihr Volk vor Schlimmem zu bewahren . In
J® et} Fällen waren parlamentarische Einrichtungen , ma¬
tz. angeblichen Vertreter des Volkes , die in Wirklichkeit

tr eter nackter Interessen sind , die Hindernisse.

^ '̂ cht mit Schadenfreude , aber doch mit der überlege-
'" Uhe der Erfahrenen und mit einer gewissen Genug»

darüber , daß Deutschland den volksschädlichen Par-
jiz. ^ larismus hinweggefegt hat . blicken wir Deutsche hin-
3)J . uach Frankreich , wo nach dem Sturz Ftandins die. ~ - - " • *- ! /r*’A— 1
Ogw y LUUill UICIJI uix > intiuuuouiunoiy
tz " gelebt hat . Mit zwei Stimmen Minderheit unterlag sie.
l>leim Ludern nachträgliche Korrekturen von reumütigen
^ -? >agern nichts mehr . „Ich habe meine Pflicht getan,"
die Liefen Worten verließ der Eintage -Ministerpräfidenr
ffi! Kammer . Es scheint mehr zu sein als eine Regierungs-
fte ■ in Frankreich ausgebrochen ist , es ist eine Sr ) *
ftem -r r * f e . Das Vertrauen zum parlamentarischen Sy»

geschwunden , und die Ereignisse der vorigen
haben allgemeine Empörung hervorgerufen . Es gibt

5L.1 ' die unter den heutigen Umständen einen weiteren
iu„ der  parlamentarischen Regierungsbildung vollkom-
^ ...Zwecklos halten und die einzige Möglichkeit in der
«.',? luna der Kammer und

einzige -
einer Volksbefragung
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Es ist mehr als bezeichnend , daß auch in den Vlät
s^ der verschiedenen Richtungen das Wort „Auflö-

immer wieder oorkommt . Einmütig sind die Vlät-
shiv" dem Urteil , daß die Lage mehr als ernst ist , aber po.
dien .Vorschläge , wie man aus dem Wirrwarr herauskom»
!ef ' wnnte , werden nicht gemacht . Die Linkspresse ist in-
tzxM Mit dem Ausgang des 4. Juni zufrieden , als sie den
ten vereitelt glaubt , eine mit diktatorischen Vollmach-
cha^ bgerüstete Regierung zu schassen . Die kommunistische
tzj>7̂ i " ite " und der marxistische „ Populaire " fordern Auf-

der Kammer und Neuwahlen nach dem Listensystem.
UliihiÖ’e radikalsozialistische „Republique " schreibt , alle Be-
st«̂ " bgen werden vergeblich sein , wenn der neue Mini-
dxj Präsident nicht binnen 24 Stunden sein Kabinett bil-

f,töenn  er nicht sofort die Vollmachten verlangt , die das
t ». " went diesmal aus Angst vor dem Volksur
ffst V Eaum verweigern dürfte . Zunächst das Land , dann
für Parlament . Könne man jetzt noch das ParlamentTür Parlament . Könne man letzt noch das Pariameni
Sjiik°Vg halten , irgendetwas Gutes , Vernünftiges und
»A sches zu leisten ? Welches Ansehen genießt es noch,
W lj ? bei der Nation die Geltung zu verschaffen und zu

^en , sie der Katastrophe zu entreißen?
der „Victoire " schreibt Gustav Herve , die einzige

ist, M . einen Bürgerkrieg zu verhindern
"hlte Nation , die sich am Rande des Abgrundes befindet,
Mfür, es  wissen , wachzurütteln , sofort die Zusammen-
k d; S der nationalen Kräfte um Marschall Petain
*qv. j .-® ege zu leiten und dem Gedanken einer republi-

e-, i ch e n D i k t a t u r des öffentlichen Wohles den Weg
Sei, 7 >°n . Diese Diktatur mühte Marschall Petain übertra-
»î ^ erden . In die Ferien mit der Kammer ! Rur so kann
chcom " Franken und mit ihm das Regime retten . — Der
istep f' ° r " und weitere Blätter machen die Radikalsozia-
Hio , den Zustand der Unsicherheit und für die Beun-

verantwortlich . — Im „Matin " schreibt dessen
Schriftleiter : „Das Land hat von der Kam-

genug.  Sie hat genug Unheil angerichtet . Sie ist
|t QQi’9> nützliche Arbeit zu leisten . Die Verfassung gibt dem
Ad , ^Präsidenten das Recht , vom Senat die Auflösung der

zu int-hei-ri. Niemals würde man einen besserenfordern . Niemals würde man einen besseren
von diesem Rechte machen können und niemals

*kt "b uer  Senat eine bessere Gelegenheit mehr finden als
Republik und Frankreich zu dienen ." — „ Echo de

dvlitjr ' das seine Betrachtungen zum Teil auf die außen
sii9>3^ en Rückwirkungen der andauernden Kriien Frank
"ist

. . « u « ,,,, » ,, ;, . ,. der andauernden Krisen Frank-
^bstellt , erklärt : Die parlamentarische Republik , die

"t Q einer  Stimme Mehrheit ausgerufen worden ist.
^rdv selbst mit zwei Stimmen Mehrheit einen Seihst-

D-°" uch begangen.
"1 ° i^ n g l j s ch e Presse  verfolgt Wie Regierungs -^
feph .!' Frankreich mit großer Spannung . „Daily Tele-

schreibt in einem Leitartikel : „Der Sturz von drei
sie„^ Men Regierungen innerhalb von neun Monaten

"siijW den Geist der Uneinigkeit und der Zersetzung , der
verweise unter den politischen Parteien in Frank-

M herrscht ." „Daily Mail " sagt , daß Frankreich zur-
K drit? kotzte politischeKrise  seit der Gründung

N als " " Republik durchmache , die sich möglicherweise so-
y to nicieIne  europäische Krise auswirken könne . — „News
i-Nn S erklärt , die französische Kammer müsse den mo-
>" s Anforderungen angepaßt werden und in etwas Bes-

*i He ® ®in unverantwortliches Sprachrohr
x Interessengruppen  verwandelt werden.

Die eSttstemtmse in Srantreitib
Paris , 5 . Juni.

Der Präsident der Republik scheint entschlossen zu sein,
die durch den Sturz des Einkage -Sablnetts Bouisson aus¬
gebrochene neue Krise so schnell wie möglich zu läsen , weil
man andernfalls äußerst ungünstige Auswirkungen auf die
politische und wirtschastliche Lage und namentlich auf die
Haltung des Franken befürchtet.

In politischen Kreisen wurde Laval  als die geeignete
Persönlichkeit für die Bildung einer einigermaßen dauer¬
haften Regierung bezeichnet . Tatsächlich hat der Staatsprä¬
sident den Außenminister empfangen und ihm die Regie¬
rungsbildung übertragen . Als Laval das Elyfee verließ,
gab er den Journalisten folgende Auskunft:

„Der Präsident der Republik hat mir den Auftrag der
Kabinettsbildung augeboten ; ich habe mich grundsätzlich
dazu bereit erklärt , muß aber , bevor ich meine endgültige
Antwort geben kann , die erforderlichen Vorbesprechungen
vornehmen ."

Alarm der Frontkämpfer
Der Spitzenoerband der Frontkämpfer hat an alle Par¬

lamentarier eine Entschließung gesandt , in der es heißt:
„Niemand mehr in Frankreich begreift , daß Ministe¬

rien , die wiederholt gestürzt wurden , immer wieder durch
andere ersetzt werden , die dieselben Persönlichkeiten umfas¬
sen . Die dauernde Beibehaltung derselben Regierungsleute
läuft darauf hinaus , die Sanierung der Finanzen und die
Verteidigung der Währung denselben Männern  zu
übertragen , die wegen ihrer Saumseligkeit oder
Ohnmacht  als die Verantwortlichen erscheinen.

Der Spihenverband der Frontkämpfer , der Anhänger
aus allen Kreisen umfaßt , darf feskstellen , daß die Jugend
und die von der Krise am härtesten betroffenen Volksklaf-
sen überwältigende Verzweiflung beherrscht , die jedes Ver¬
trauen in die Geschicke des Landes untergräbt in einer
Stunde , in der der Glaube notwendiger ist denn je. Die
ehemaligen Frontkämpfer haben die verschiedenen Versuche
lange Zeit gewähren lassen . Angesichts der jetzigen Um¬
stände aber ist es ihre Pflicht , die Oeffentlichkeik zu alar¬
mieren und die volle Verantwortung zu übernehmen ."

Der Verwaltungsrat des Verbandes hat den Vorstand
beauftragt , den Präsidenten der Republik von dieser Ein¬
stellung in Kenntnis zu setzen . Wie der Verband mitteilt,
ist eine Aussprache mit Präsident Lebrun vorgesehen.

Eine Warnung LavalS
Außenminister Laval gab nach seiner Unterredung mit

dem Präsidenten der Republik der Presse eine Erklärung
ab , in der er sagte:

Die Leiter der Außenpolitik werden die notwendige
Autorität haben nur in dem Maße , als der öffentliche Kre¬
dit des Landes nicht beeinträchtigt wird . Europa ist unru¬
hig , der Friede ist ungewiß , und meine Bestrebungen sind
darauf gerichtet , ihm eine feste Grundlage zu geben . Die
politische Krise in unserem Land schwächt die Autorität
Frankreichs.

Gegen Neuwahlen
Der „Intransigeant " schreibt zur neuen Regierungs¬

krise : Es handelt sich nicht mehr um eine Regierungskrise,
sondern um eine Regimekrise.  Die Kammerauflösung
ist aber nach Ansicht des Blattes auch kein Heilmittel . Bei
Neuwahlen hätten die Demagogen leichtes Spiel . Das
Blatt empfiehlt angesichts der Gegnerschaft des Parlaments
gegen die Beschlagnahme des Bundesblattes und die Bil-
Uebertragung der Regierungsbefugnisse an einen sogenann¬
ten „Ausschuß des öffentlichen Heils " .

Es fehle Frankreich nur am Willen . Wenn einige Män¬
ner mit starkem Willen zur Stelle  wären , dann brauchten
sie nicht um die Vollmachten zu betteln , sondern das Land
würde sie ihnen aus freien Stücken gewähren.

Als eine „unberechenbare Einrichtung"  be¬
zeichnet das zum Regierungslager gehörende polnische Blatt
„Expreß Poranny " die französische Kammer -, ihr fehle jedes
Verantwortungsgefühl gegenüber dem Staate . Die franzö¬
sische Linke , die seit den Ereignissen des 6. Februar von
der Macht abgedrängt sei, suche erneut , die Regierung zu
gewinnen . Sie scheue sich dabei nicht , die französische Wäh¬
rung zu gefährden . Das Staatsinteresse scheine keinerlei
Rolle bei den Entschlüssen der Abgeordnete nzu spielen . Das
französische Parlament , so weißt es weiter , das im Laufe
weniger Tage zwei Kabinette gestürzt habe , die Frankreich
aus der bedrohlichen wirtschaftlichen Lage herausführen
sollten , habe sich völlig um jede Achtung ge¬
bracht  und das System parlamentarischer Regierungen
zum Gespött gemacht.

Run hat Laval  die Regierungsbildung übernommen.
Selbst wenn die Angst vor einer Abrechnung des Volkes
ihn eine Zeitlang am Ruder lassen sollte — die Krise des
parlamentarischen Systems ist damit nicht behoben.

Erregung und Oemonstrationen
Die Folgen der Regierungskrise , in der man das Anzei¬

chen für eine Regime -Krise erblicken könnte , haben sich sofort
geltend gemacht . Rechtsstehende Gruppen , vor allem Mit¬
glieder der royalistischen Action Francaise , sind aus die
Straße gezogen , um ihrem Unwillen über die Lage Aus¬
druck zu ' geben . Im Quartier Latin und auf den übrigen
großen Boulevards herrschte ziemliche Erregung . Am
Opernplatz ist es zu Zwischenfällen gekommen in dem
Augenblick , als die Besucher der unter Furtwänglers Lei-
tung stehenden „ Walküre " -Aufführung das Operngebäude
betraten.

Die Kundgebungen sind , wie der „Ami du Peuple " , das
Organ der faschistisch eingestellten Solidarite Francaise , mit-
teilt , von diesem Verband organisiert worden als Protest
gegen die Beschlagnahme de sBundesblattes und die Bil¬
dung des Kabinetts Bouisson -Caillaur.

Laval gibt seinen Auftrag zurück
Die unnachgiebigen Radikalsozialisten.

Paris , 6 . Juni.
Laval erklärte beim Verlassen des Elyfees , daß er an¬

gesichts der Haltung der radikalsozialistischen Kammer¬
gruppe auf die Regierungsbildung verzichtet habe . Der Prä¬
sident der Republik hat daraufhin den Vorsitzenden der
radikalsozialistischen Partei , Herriot , und den Vorsitzenden
der radikalsozialistischen Kammergruppe . Delbos . zu sich ge¬
beten.

Auch Herriot  hat die Regierungsbildung abgelehnt.
Die Stellungnahme der radikalsozialistischen Kammergruppe,
die anscheinend nach einer Möglichkeit sucht , mit den übri¬
gen Linksgruppen die Grundlage für eine ausgesprochene
Linksregierung zu schaffen , dürfte für seinen ablehnenden
Bescheid maßgebend gewesen sein.

Erneute Gtraßenunruhen in Paris
Vor dem „ Petit Journal " ist es zu Unruhen gekommen.

Anhänger der Action Francaise haben gegen die von die¬
sem Vlakt befürwortete Abwertungspolikik protestiert und
sämtliche Fenster der Geschäftsräume eingeschlagen . Auch
aus anderen Stadtteilen werden Ansammlungen gemeldet.

„Ein großer Rkenschheiisführer"
Lord Rothermere über Adolf Hitler . — „Die hervorragendste

Gestalt in der heutigen Welk ."
London , 4. Juni.

„Daily Mail " veröffentlicht einen Artikel von Lord Ro-
chermere „Adolf Hitler aus der Nähe ". Darin heißt es u . a .:

„Die hervorragendste Gestalt  in der heutigen
Welt ist Adolf Hitler . Sein überragender Geist magnetisiert
das ganze Gebiet der Außenpolitik !" Lord Rothermere be¬
zeichnet Hitler als „praktischen Mystiker " und fährt fort:

„Hitler steht in der direkten Reihe jener großen Werisch-
heilssührer . die selten mehr als einmal in zwei oder drei
Jahrhunderten austauchen . Er ist die Verkörperung des Gei¬
stes der deutschen Rasse . Hitlers tiefer Glaube an seine
eigene Sendung ist eine Kraft , die sich fühlbar macht , sobald
man mit ihm in Berührung kommt.

Ihre Intensität macht die viel erörterte Frage , ob er
es ehrlich meine oder nicht , unwichtig . Ein Mann , der so
vollständig von einem großen Ziele besesien ist , hat keine
Verwendung für Spitzfindigkeiten und
Heucheleien.  Hitlers Ziel ist es . die volle Souveränität
Deutschlands in innerpolitischen Angelegenheiten wieder her¬
zustellen und in der Außenpolitik  Deutschland wieder
auf den Stand

einer Weltmacht erster Klasse
zu erheben . Hitler macht es klar , daß es in diesem Ziel kein
Nachlassen gibt . Der erste Eindruck , den man in Hitlers
Gegenwart empfängt , ist der seines außerordent¬
lichen Ern  st es . Seine Gespräche sind niemals unbe¬
stimmt , seine Haltung läßt nie nach . Wie ruhig und unbe¬
weglich sein Verhalten auch sein mag , so fühlt man doch in¬
stinktiv , daß unter der Oberfläche jenes glühende Ziel vor¬
handen ist , das seine ganze Existenz beherrscht ."

Lord Rothermere fährt dann fort , Hitler werde niemals
ein stereotyper Staatsmann werden . Bürokratie und Amts¬
schimmel entsprächen seiner Natur nicht . „Die öffent¬
lichen Erklärungen,  mit denen er Geschichte macht,
sind nicht das Ergebnis langer Besprechungen , und stellen
nicht ein Kompromiß zwischen den auseinandergehenden
Ansichten verschiedener Geister dar . Ihre Kcaft und ihr«
Klarheit sind auf die Tatsache zurückzuführen , daß sie

Hitlers eigenem Kops entspringen.



wobei nur ein oder zwei intime Mitarbeiter mit ihrem Rat
Mitwirken!"

Der Verfasser spricht dann von der einfachen Le¬
bensweise  Hitlers und sagt, daß seine Liebe für Kinder
und Hunde ein weiterer Beweis für seine st a r ke Ge¬
fühlswelt  sei , die seiner beherrschenden Ueberzeugung
zugrunde liege, daß er eine göttliche Sendung zu erfüllen
habe. Hitler habe sein volles Teil an Verrat und Enttäu¬
schung erfahren . Solche Erfahrungen seien unvermeidlich in
einer politischen Laufbahn , aber Hitlers empfindsame Natur
fühle sie sehr stark, umsomehr, als er selbst instinktiv treu
gegenüber seinen Freunden sei.

»Die wenigen Männer, die in enger und ständiger Füh¬
lung mit ihm stehen, sind beinahe alle seine Mitarbeiter von
Anfang an. Durch ihre Ergebenheit und Bewunderung für
ihren Führer, die durch ein Dutzend Jahre der Entmuti¬
gung und des Triumphes erprobt sind, sind sie der überzeu¬
gendste Beweis für Hitlers edlen und loyalen Charakter.

Englands Zukunst und Adolf Hitler
Die Zukunft Englands als der größten Weltmacht ist

aus Gedeih und Verderb mit den Handlungen dieses Man¬
nes verbunden, der der unbestrittene Herrscher der stärksten
Kontinentalmacht ist.

Die gegenwärtige Tendenz unserer öffentlichen Meinung
geht dahin, falsche Ansichten  über Hitler zu bilden
aus Grund einer Einzelhandlung oder eines einzelnen Ge¬
sichtspunktes seines ungeheuren Feldzuges für die Wieder¬
herstellung von Deutschland. Aus solchen Urteilen, die sich
auf ungenügende oder irreführende Beweise stützen, können
sich leicht katastrophale internationale Mißverständnisse er¬
geben.

Es ist erfreulich zu sehen, daß Hitlers Rede feine Volks-
lümlichkeit in England stark erhöht hat. Ich bin aufs tiefste
Überzeugt, daß, je besser er der Masse des englischen Volkes
bekannt wird, uw so höher seine Würdigung sein wird und
um so enger die Beziehungen zwischen den beiden Ländern
sein werden."

Wieder Ausbeutungssrethett in Ainenia
Roosevelt verzichtet auf das Rira-System.

Washington, 5. Juni.
Das Rlra-System der Richtlinien für etwa 600 Indu¬

striezweige, deren Beachtung die Bundesregierung einein-

?ialb Jahre lang zu erzwingen sich bemüht hatte, wurde in-olge des Urteils des Obersten Bundesgerichts vom Präsi¬
denten Roosevelt endgültig zu den Akten gelegt. Lr kün¬
digte in einer besonderen Pressekonferenz an. daß die Re¬
gierung den Apparat zur Durchführung von Mindestlöh-
nen. Arbeitshöchstzeit und anständigen Arbeitsbedingungen
sowie des Verbotes von unlauterem Wettbewerb und von
Kinderarbeit abschaffen werde.

Bleiben solle lediglich ein Gerippe der Nira -Berwal-
tung , das zwei Arten Büroarbeiten auszuführen haben
werde: 1. Zusammenstellung und Untersuchung der Wir¬
kungen, die die Nira -Codes bis zur Entscheidung des Ober¬
sten Bundesgerichts auf die Arbeitslosigkeit, die Löhne und
die Preise ausgeübt haben. 2. Sammlung von Mitteilungen
über die jetzige Lage.

Dies alles hat folgende praktische Wirkungen: Die Pri¬
vatwirtschaft ist frei von jeder Bindung; eine Ausnahme
bildet nur der Fall, daß sie sich um Regierungsaufträge be¬
müht. Das Koalikionsrechl der Arbeiter kann von der Re¬
gierung nickt mehr errwunaen werden.
Oie Wtrtfchastsverhandlungen mit Belgien

Bei den während der letzten acht Tage in Brüssel ge¬
führten Wirtschaftsverhandlungen zwischen Vertretern
Deutschlands und der belgisch-luxemburgischen Wirtschafts-
Union ist ein Einverständnis darüber erzielt worden, das
zurzeit bestehende Verrechnungssystem in eine f r e i e r»e
Art des Zahlungsverkehrs  überzuführen . Jedoch
konnten wichtige Einzelfragen noch nicht gelöst
werden . Die deutsche Abordnung ist daher am Mittwoch
zur Berichterstattung nach Berlin zurückgekehrt. Die Ver¬
handlungen werden nach Pfingsten fortgesetzt werden.

Deutsches Zugendfesi 1935
Ein Aufruf. — Deutsche Jugend an den Start!

Zum Deutschen Jugendfest 1935 ergeht folgender Aufruf:
„Zum dritten Male tritt die junge deutsche Nation am

Tage der Sonnenwende zum Deutschen Jugendfest 1935 an.
Wiederum stellt sie sich am 22. und 23. Juni bei sport¬

lichem Kampf und frohem Spiel unter die Gesetze der
Zucht, Ritterlichkeit und Kameradschaft. Der Einzelmehr¬
kamps als Leistungsprüfung und der Mannschaftsmehr-
kampf der Hitlerjugend stehen im Mittelpunkt der diesjähri¬
gen und zukünftigen Kämpfe und werden dazu beitragen,
diese Tugenden in jedem Iugendgenoffen stark werden zu
lassen.

Am Abend des 23. Juni wird das Deutsche Jugendfest
1935 in Sonnenwendfeiern ausklingen. Angesichts der
lodernden Feuer wird sich die junge deutsche Mannschaft
ihrem Führer und ihrem Volk erneut feierlich verpflichten.
Der Iugendführer des Deutschen Reiches und der Reichs-
sportführer haben die vorbereitenden Arbeiten ausgenom¬
men.

Das Jahr 1935 muß uns Aufschluß über den Skand
der körperlichen Leistungsfähigkeitund damit eines wich¬
tigen Bestandteiles der rassischen Tüchttgkeit eines jeden ge¬
funden deutschen Jungen und Mädels im Alker von 10 bis
IS Jahren bringen. Auch das lohte kleine Dorf darf sich
nicht von dieser großen Leistungsprüfung 1935, die schon
im Zeichen der Olympischen Spiele steht, ausschließen.

Wehr denn je braucht deshalb unsere Jugend Stätten
zu ihrer Ertüchtigung und Erholung. Daher rufen wir
gleichzeitig zur Schaffung von Sportplätzen auf mit der ein¬
dringlichen Forderung: „Schafft Spiel - und Sport¬
plätze für die deutsche Jugend !" Deutsche Ju¬
gend an den Start !"

Der Aufruf ist unterzeichnetvom Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda Dr. Goebbels,  vom
Reichs- und preußischen Minister des Innern Dr. Frick,
vom Reichs- und preußischen Minister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Kunst B . R u st , vom Jugendführer des Deut-
scheu Reiches Baldur von Schirach  und vom Reichs-
fportführer von Tfchammer.

SA , SS , NSKK und Feuerwehr
In einem Runderlaß an alle Polizeibehörden gibt der

Reichs» und preußische Innenminister folgenden Befehl der
Obersten SA -Führung bekannt: „Bei allen Angehörigen
der SA über 35 Jahren geht der Feuerwehrdienst dem SA-
Dienst und bei allen Angehörigen der SA unter 35 Jahren
der SA -Dienst dem Feuerwehrdienst vor." — Der Reichs¬
führer der SS wie der Korpsführer des RSKK haben fol¬
genden Befehl erlaßen : „Bei allen SS -(RSKK )Angehöri-
gen über 28 Jahren geht der Feuerwehrdienst dem SS-
(NSKK )-Dienst und bei allen SS -(RSKK )Angehörigen
unter 26 Jahren der SS -(RSKK )Dienst dem Feuerwehr¬
dienst vor." Als Feuerwehrdienst , so stellt der Minister fest,
gilt die Teilnahme an Feuerwehrpflichtübungen , an Feuer-
wehraufmärschen, die Feuerwehrtätigkeit im Brandfalle und
bei Probealarm , der Feuerwehrbereitschaftsdienst, die Teil¬
nahme an Feuerwehrschulkursen und bei Feuerwehrführern
auch die Teilnahme an Führerbesprechungen.

Doppelgänger des englischen Königs gestorben
London, 6. Juni . Der Admiral der Flotte Sir Char¬

les Madden ist im Alter von 72 Jahren gestorben. Del im
Ruhestand lebende Admiral war erster Seelord und Chef
des Marinestabes von 1927 bis 1930. Bon August 1914 bis
November 1916 war er Chef beim Stab des Oberbefehls-
Habers der englischen Hochseeflotte, Admiral Jellicoe. Er
zeichnete sich in der S chl a cht a m S ka g e r r a k aus und
wurde in den Marineberichten mehrfach erwähnt . Madden
war dem König von England auffallend ähnlich, und wie-
derholt ist es zu Verwechslungen gekommen. Als der Kö-
nig vor mehreren Jahren die Flotte bei Scapa Flow ve-
suchte, wurde Admiral Madden, der zuerst eintraf , mit dem
Abspielen der Nationalhymne begrüßt . Madden war ein
Schwager von Lord Jellicoe.

21 Jahre in Sibirien gelebt
Die Tragödie eines deutschen Kriegsgefangene«.

Coburg. 4. Juni.
Wie berichtet, ist dieser Tage der Landwirt

Graßmann von Creidlitz nach Äjährigem Aufenthalt in ^
birien wieder in die Heimat zurückgekhrt. Einem BerE (
„Coburger Tagblatts " zufolge hat Graßmann **
schwere Leidenszeit  hinter sich, die ihn vor? ,
altern ließ. Bei Kriegsausbruch zog Graßmann mit
Regiment an die russische Front . Schon nach vier
wurde er gefangengenommen und lag längere Zeit eru .
in einem Warschauer Hospital. Nach seiner Ge« ' ja
wurde er mit einem Gefangenentransport nach Siblkie'
ein Lager am Jenisiei verbracht. Hier waren die Lager
hältniffe so schlecht, daß viele der Gefangenen erkran
unb starben. Täglich  wurden zehn bis zwos  ^
aus den Baracken getragen . ,

Im Herbst 1915 fand Graßmann , nachdem er
bei Elsenbahnbauten beschäftigt war , Arbeit in e>#
Eisenbergwerk.  Er und seine Kameraden fparten
so viel zusammen, daß sie Flucht Pläne  hegen dun
Die Flucht mit drei Deutschen und vier Oesterrelchern
anfänglich, später wurden die Flüchtlinge aber

von Kosaken eingeholt
und zurückgebracht. Es gab Hast, Quälereien, Entbehr"̂
und Nöte. Später bot sich Grahmann Gelegenheit, als ..
beiter auf dem Lande fein Brot zu verdienen. Eine J
lichkeit zur Rückkehr hatte er aber noch nicht. E r h *Lg
tete eine russische Witwe  und wurde ruß'
Kleinbauer. 1928 zerschlug man seine Wirtschaft, als
Bauern in die Kollektive Hineingetrieben wurden . k,r
mann fand schließlich neue Arbeit an d e r s i b i ri I» ;
Eisenbahn  und konnte nun an eine Rückkehr
Deutschlanddenken. Noch eine Anzahl Formalitäten
andere Schwierigkeiten waren zu überwinden , bis es .
weit war . Graßmann kam völlig mittellos 'z
Deutschland, da kein russisches Geld über die Grenze E
werden durste. Seine russische Frau weigerte sich, ">\ :
begleiten, seine sechs Kinder  sind Hungers
st o r b e n.

SchietzunglSck auf der Grube „Merkur" ,
Koblenz, 6. Juni. Auf der Grube „Merkur" der ’ ^

berget AG. für Bergbau. Blel- und Zinkfabrikationj
Bad Ems ereignete sich ein schwerer Unglücksfall bei S®
arbeiten unter Tage. Wie die Bergbehörde Koblenz-^
baden mitteilt, wurden vier Bergleute durch Gesteins ,

en Sprengfch«»̂
rkel aus °

Westerwalddorf Oellingen fand dabei den Tod. ^
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fen. die sich durch einen steckengebliebenen
löst hatten, getroffen. Der Hauer Franz veukel aus ^
Wefterwalddorf Oellingen fand dabei den Tod. 421
weitere Hauer wurden schwer und ein Hauer leicht ve
Bei einem der Schwerverletzten besteht Lebensgefahr-

56000 Erdbebenopfer!
Zehnkaufende noch lebend geborgen.

London, 5. Iuw-
Wie aus Quelta berichtet wird, beträgt die 3 «^

bei dem Erdbeben in Ouetka und Umgegend ums
gekommenenPersonen nach amtlichen Schätzungen5° ;

Ohne die unaufhörlichen Bemühungen der Re"^
Mannschaften, die sich hauptsächlichaus Militär zufaE^
setzen, würde die Katastrophe noch erheblich größer , -
Innerhalb von zwei Stunden nach dem Einsturz der J
hat das Militär nicht weniger als 10 500 Personen
aus den Trümmern geborgen.

Drei Schwerverletzt

dem8
Iu '°h°n. '
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Brennendes Auto
würzburg, 5. Juni. Nachts fuhr ein

rs

Personenauto ^in der Nähe von Estenfeld in einen
graben und von dort gegen einen Baum . Durch den
prall explodierte der Benzintank, so daß der Wagen ! j:
in Brand geriet. Drei Insassen, der Würzburger ArsF
Kuch, der Pfarrer Stork von Obereisenheim und V
Frau , erlitten schwere Brandwunden , während der
Mitfahrer mit leichten Verletzungen davonkam.

Die große Hoffnung
Roman von Erich Eben st «in.

Copyright by Creiner&Comp„ BerlinW30.
Rachdruck verboten

42. Fortsetzung.
Frau Gersdorser starrte den Sohn an, als habe er

chinesisch gesprochen. Hastig und gedrückt fuhr er fort:
-Äch weiß wohl, vatz dir dies nahe geht, Mutter,

darum wagte id; auch nicht, dir vorher etwas davon zu
schreiben. Aber jetzt. . . wenn das Unglück mit Vater auch
nicht geschehen wäre . . . wäre ich gekommen, es dir mit-
zuteilen . Denn sieh, Mutter , aus die Dauer wäre das
doch nie so fortgegcmgen . . . Die diplomatische Karriere ist
teuer ; man muß in Kreisen verkehren, in denen viel Geld
susgegeben wird, und es ist schwer, da schritt zu halten,
ohne Schulden zu machen. Und daß ich zur Gerichtslauf¬
bahn übertrat , wo man doch mit seinem Gehalt aus-
kommen kann, wolltet ihr doch auch nicht."

„Nein, oas wollten wir nicht", wiederholte ste
mechanisch. . .... .

„Also, wohin sollte solch ein Leben fuhren ? Mrr war
ß  langst eine Qual , glaube mir ! Und für dich, ich weiß es
wohl, eine schwere Last ! Längst hätte ich die diplomatische
Laufbahn abbrechen sollen . . . Frau Chodonska riet es
mir auch schon längst . . . aber ich zögerte immer . . . um
deinetwillen , Mutter ! Aber nun — du konntest mir za
auch kein Geld mehr geben."

.Warum gab es dir mcht — diese Chodonska?"
„Mutter ! Das hast du doch nicht im Ernst glauben

können, daß ich Frau Chodonska um .,. . Geld angrnge !"
„Sie trug es dir ja an ! Und da ste drr sovrel galt !"
„Und wovon hätte ich ihr eine solche Summe je zurück-

zahlen können? Nein ! Dieser Ausweg kam für mrch gar
nicht in Betracht. Es wäre auch nur ein Hmauszogern des
Endes gewesen. Ich vertraute mich daher dem Gesmrdten
offen an , der mir natürlich gleichfalls nur raten konnte,
die Laufbahn auszugeben. Das tat ich. Mrt dem Wucherer,
der mir geborgt hatte , kam dann ein Vergleich zustande,
aber ohne die Wucherzinsen. Herr Chodansky, der einiges
Vermögen besitzt, streckte die Summe vor."

„vnn êuiamer wcann , Der Dem ytebtjaber ieiner ge¬
schiedenen Frau die Schulden bezahlt !" stieß Frau Gecs-
dvrser in hohnvoller Bitterkeit heraus.

Gustav sprang empört auf.
„Mutter, wie kannst du wagen, diese Frau, die wie

eine Heilige lebt, uno wie eine wahre Mutter an mrr
handelt , derart zu verunglimpfen ?"

Ihr funkelnder Blick bohrte sich haßerfüllt in den
seinen. ^

„Willst du es mir gegenüber etwa leugnen, daß du
diese Person liebst, die dich nun soweit gebracht hat, daß
du deinen Beruf aufgabst und als Bettler vor mir stehst?
Glaubst du, ich bin so blind gewesen, das nicht längst aus
deinen Briefen herauszulesen ?"

In ihm stteg ein widriges Gefühl aus, wie immer, wenn
ihre nieorige Auffassung der Dinge ihn verletzte, eo
fremd, so fern fühlte er sich ihr dann immer, als gäbe es
keinen Weg mehr über den Abgrund , der sich zwischen
ihnen austat.

Aber diesmal bezwang er die Empfindung gewaltsam.
Noch hatte er ihr ja nicht alles gesagt.

„Tann hast du eben falsch gelesen, Mutter ", sagte er
nach einer schwülen Pause ruhig . „Frau Marias Charakter
steht über jeoen Verdacht erhaben da. Nie hat sie einen
anderen Mann geliebt als ihren eigenen. Was sie von ihm
trennte , waren lediglich Meinungsverschiedenheiten und —
Herrn Chodonskys Charakter . Er ist jähzornig und war
ihr mehrfach untteu , obivohl er sonst ein gutherziger
Menscb ist. Er weif; auch genau, was er an ihr hatte,
uno besucht sie und die Kinder, an denen er hängt , häusig.
Sie sind nur getrennt , nicht geschieden. Aber Frau Mama
wollte ihre Kinder in einer reinen Atmosphäre anfzrehen
und ihnen die Achtung vor dem Vater bewahren, darum
entschloß sie sich seinerzeit zur Trennung ."

„Das hat sie dir natürlich eingeredet !"
„Das ist die lauterste Wahrheit , die mir von allen

Freunden des Hauses und von Herrn Chodonsky selbst be¬
stätigt wurde. Wir brauchen ja darüber nicht zu streiten,
denn es bleibt dir unbenommen, zu glauben was du
willst. In bezug aus mich aber wirst du wohl jeden Ver¬
dacht von selbst ausgeben, wenn ich dir mittelle, daß Frau
Marias Tochter Kathinka — oder wie wir sre nennen

Beba — meine Braut ist. Mein Herz flog ihr fÄ0« it
ersten Tage zu und die Erkenntnis, sie anders■ $
heiraten zu können. Da sie mittellos ist, war mitbest' M p
bei meinem Entschluß, die diplomatische Karriere»
geben." . f

Er atmete tief auf. So — nun war es heraus , „n
ihm wie ein Alp aus der Brust gelegen hatte seit Mo"' a

Es blieb totenstill im Raum , nachdem er geendet, o ^
Gersdorser rührte sich nicht. <*(>„6^'»

Gustav legte den Arm um ihre L-chulter.
sagte er weich, „sprich ein Wort . . . wirst du Beva ^
haben, um — meinetwillen ? Sieh , sie ist mir
worden in dieser Zeit , da ich sie kenne! Kein Opfer
mir zu schtver, hungern und dursten würde ich s«k ' x,
und tvenn du sie erst kennst in ihrer Holdseligkeit u»u
süßen Zauber unberührter Kindlichkeit, der jedem a>v
greifen mutz bet ihrem Anblick. . ." ,»stch

„Schweig !" ries Frau Gersdorser rauh und sw'
seinen Arm von sich ab wie ein giftiges Reptil.

„Mutter !?" . . - , , <0
„Geh. Was willst du noch hier ? Du bist ttichr

Sohn . Ein meineiviger Schuft bist du . . ." „ . ..
Er lag plötzlich vor ihr auf den Knien und drüu

Kops in ihren Schoß. _ . , fcffj
„Verzeih mir , Mutter ! Ich weiß ja, wie tief

Enttäuschung jetzt trifft . . ." , stammelte er mrt ve m
Stimme . „Hunoertmal in den letzten Wochen fl
vorausgefühlt , was du leiden wirst dabei. Ich
dir so gern ersparen, Mutter ! Glaub mir — >»)
ja tun . Ich habe auch noch in Warschau nach der ^ >>
Frau gesucht. Es gab reiche und schöne Mädchen»  i >>
dort , und bei der einen oder der anderen iväre >>
Werbung auch wohl geglückt. . ., aber im letzten ^
blick konnte ich's nie. Ohne Liebe heiraten — altes ^
bäumte sich dagegen auf. Es ist schon erbärmnap w
Mädchen sich verkaufen für Luxus und Wohlleben^

|°9d
Ol

Mann ist es die niedrigste aller Gemeinheiten - ^
damals bei Nadine empfand ich es. Schon damals ^
mich unbewußt nach einer starken, echten Liebe, „ ‘
nntt-pn gppnkckien erlässt ! Dann , als ich Bebaganzen Menschen erfüllt!
lernte . .

(Fortsetzung
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LoSatts
Hochheim o. M ., den 6. Juni 1935

Oer Juni im Bauernspruch
^ ^ er Bauer steht dem Juni vielfach mißtrauisch gegen-
v e. Ist Brachmonat wunderschön und recht warm,
j,i"^ wird er für den Landmann ein Segenbringer , der ihm
ven̂ "^ cmen. füllt und ihm den berechtigten Lohn für sei-
ist/ °ch«chafsenen Fleiß erwarten läßt. Aber nicht immer
sie rc ^Un' ’n Bezug auf die warme Witterung zuverläs-

versagt manchmal, bringt viel Regen, der besonders
I Zeit der Heuernte unerwünscht ist und kann auch
tab1ter unö öen  gefürchteten Hagelschauer im Gefolge
u . *?■Die Bauernregeln für den Juni geben deutlich Auf-

qa öie Erfahrungen des Landmanns,
d»s enn  kalt und naß der Juni war , verdirbt er meist
T_ Lange Jahr . — Juni viel Donner, bringt einen trüben
lafc er' — Macht Medardus nah . so regnets ohne Unler-
1» ®' " Schön zu St . Paul , füllt Taschen und Maul . —
^ Wets an Peter und Paul , wird des Winzers Ernte faul.
^ Jtorbtninb, der im Juni weht, nicht in bestem Rufe steht.

.Mgnets am Siebenschläfertag, dann regnets noch sieben
nach.

istusgehobene Fahrpreisvergünstigungen über Pfing-
fQ!)' ®'e Deutsche Reichsbahn rechnet auf Grund der Er-

der Vorjahre in diesem Jahre mit einem außer»
1äinm? ch lebhaften Pfingstverkehr, der den Einsatz der
iür verfügbaren Wagen der Deutschen Reichsbahn
J Mr -, Nach- und Entlastungszüge des Regelverkehrs

Dern  wird . Der Dienst an der Allgemeinheit verlangt
stj L°mäh Zurückstellung aller Sonderwünsche und geftat-
w b der Deutschen Reichsbahn nicht, in der Zeit von Frei-
tzft' dem 7. Juni , bis Dienstag , dem 11. Juni , irgendwelche
lKx̂ rzüge für Aufmärsche oder Gesellschaftsfahrten zur

h 9un9 3U stellen . Aus dem gleichen Grunde und um
lUjjo" Hauptreisetagen soweit wie möglich einer Ueberfül-
8rjjb Züge vorzubeugen und den Verkehr auf eine

i? 3ahl von Tagen zu verteilen, ist die Deutsche
tẑ ^ bahn ferner genötigt, von der Gewährung der beson-
tz/ " Fahrpreisermäßigungen für Gesellschaftsfahrten und
tq^Ujchaftssonderzüge zu Pfingsten in der Zeit von Sams-

M 8. Juni , 0 Uhr bis Montag , dem 10. Juni , 24 Uhr
hin, on. Die Fahrpreisermäßigungen für SA , SS , Frei-
gq Lfn Arbeitsdienst usw. werden insofern beschränkt, als
biz Ängsten in der Zeit von Freitag , dem 7. Juni , 0 Uhr
^Otif 'tttDoĉ' dem 12. Juni , 24 Uhr, die ermäßigten
w, , dei Entfernungen unter 300 Kilometer nicht zur Ve-
i»a L von Eil-, D- und FD -Zügen berechtigen. Die F e st>

harten  des Pfingstverkehrs , die vom Donnerstag.
Lg Juni , 0 Uhr bis zum Donnerstag , dem 13. Juni,
lick» , ' gültig sind, werden von diesen Einschränkungen

^ betroffen.
iftunüt®** Versorgung der Kriegereltern. Durch eine
t>°kin^ tzliche Entscheidung des Ersten Senats des Reichs-
tẑ °̂ gungsgerichts vom 18. Dezember 1934 ist die Frist

Erhebung des Anspruches auf Kriegerelternrente
tî ftert worden. Die Entscheidung lautet nämlich: „Hin-
»xq obene müssen den Versorgungsanspruch im allgemei-
stq bnerhalb zweier Jahre nach dem Tode des Befchädig-
Tii>Melden . Eine Sonderregelung gilt für die Eltern,

de beträgt die Frist drei Jahre ."
^elwillige Versteigerungen durch Gerichtsvollzieher.

0ijM oine neue Geschäftsanweisung hat der Reichsjustiz-
ÜeU ter  die freiwilligen Versteigerungen durch Gerichtsvoll-

beu geregelt. Zunächst wird diese Art der Versteige-
rsthL°eschränkt auf bewegliche Sachen, während der Ge-
0>i!>,j°ollzieher zu freiwilligen Versteigerungen von unbe-
-Xstz/ftfn Sachen, also Grundstücken, Gebäuden usw., nicht
l8Wn 9 'Ü - Der Gerichtsvollzieher kann den Auftrag ab-

muß ihn sogar ablehnen, wenn der Auftraggeber
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hat, einen zugelassenen Versteigerer zu be-
!'ne ,? en- Er muß den Auftrag ferner ablehnen, wenn
m -s ^ gehung der Versteigererbestimmungen beabsich-
0i, E, °der die Allgemeinheit über die Herkunft, den Wert,

°>chaffenheit usw. der Waren getäuscht werden soll.

f̂ ^ -tweinversteigerung . Die hiesige Winzergenossen-
dielt gestern, Mittwoch , ihre 2.  Naturweinverstei-

j dd- Zum Ausgebot kamen 56 Halbstück 1934er
7>Ste Wein verschiedener Lagen. Die Versteigerung

wie viele andere infolge des^ Ueberangebots im
° Nheingau , nur mittelmäßigen Besuch. Wenn
iWJ? le <i>enb auch die Gebote niedriger lagen, als
Wf so besagt ' das , daß der Weinhandel seinen Be-
Mn gedeckt hat. Für den dem Winzer verbleibenden
Ke ist Z.fsen jetzt erst neue Konsumenten gesucht werden.

rjefer Richtung jetzt laufenden Bemühungen des
st? verdienen allerseits Unterstützung . An Prei-
M Men erzielt : für 13 Halbstück je 350 .—, 2 Halb-
ÄÄr - , 1 Salbstück Hofmeister 380 .- , Neuberg

Neuberg 420 —., Daübhaus 430 .—, Daubhaus
¥ euBers  460 .— Mk. Insgesamt wurden 21. zugeschlagen. Die anderen Nummern wurden
^»vsMogen. Diese Maßnahme ist seitens der Winzer-
^ be,Waft in wirtschaftlicher Beziehung als konsequent
l'Oi Est'chnen; sie bezeichnet die abfallende Tendenz auf
Mt »"Markt als unhaltbar für den Erzeuger und ent-'Iî .̂-?"dererseits den aeaebenen Richtlinien , die Min-4t etTl1_ __ _ _

vleiMbererseits den gegebenen Richtlinien , die Min-
^ für Wein nicht zu unterschreiten.

^ ^ 'Seruna . Wir weisen nochmals auf die im East-
Rose" stattfindende Versteigerung der Vog-

^itzeli Weinberge hin . Beachten Sie bitte die genaue
"Mgabe in unserer Samstagnummer.

Vorstellung im Preußischen Staatstheater
st̂ viprAls  12 . und letzte Fremdenvorstellung in die-
tz? tz», Mt findet am Samstag , den 29 . Juni im Gro-
- ^ Z? eine Aufführung von „Tannhäujer und der

auf der Wartburg " von N. Wagner statt.
tÄtigi, 9' Ende 23 Uhr . Preise von 80 Pfg . an . —
V biMÄungen werden von der hiesigen Vorverkaufs-

^ dieSonntag,  den 23 . 'Iuni entgegengenommen,
ldjq " ^ rpreisermäßrgung wird nochmals hingewiesen

l/Avkĝ fchaftsräume des Oberverficherungsamts und
5h; >h9sgerichts in Wiesbaden befinden sich vom

es  wahres ab im Hause Bahnhosstraße 7 in

— Einmalige Unterstützung für begabte kriegerwagen.
Der Reichs- und preußische Arbeitsminister hat die Versor¬
gungsämter ermächtigt, begabten und fleißigen Krieger¬
waisen, die nach Vollendung des 21. Lebensjahres und dem
Wegfall der Waisenrente im Sommersemester 1935 eine
hoch- oder Fachschule besuchen oder nach Abschluß dieser
Ausbildung sich im Examen befinden, im Falle des Bedürf¬
nisses eine einmalige Unterstützung in Höhe von 125 Mark
zu gewähren . Auch Waisen, die am 1. April 1935 das 24.
Lebensjahr bereits vollendet hatten, können in Ausnahme¬
fällen berücksichtigt werden.

— Handwerksabzeichen ehrenhalber auch an Richthand¬
werker. Der Reichsstand des deutschen Handwerks gibt be¬
kannt, daß das allgemeine Handwerksabzeichen ehrenhalber
durch die Landeshandwerksmeister auch an verdiente Nicht¬
handwerker verliehen werden kann. Auch das Amtsabzei¬
chen des Handwerks kann ehrenhalber verliehen werden,
und zwar nur durch den Reichshandwerksmeister an Per¬
sonen, die sich besonders verdient um das Handwerk ge¬
macht haben. Ehrenmeister und Ehrenpräsidenten des
Handwerks, die nach dem 30. Januar 1933 ernannt sind,
erhalten das Amtsabzeichen ohne weiteres . Die Verleihung
des Handwerksabzeichens ehrenhalber ist, wie der Reichs¬
stand hervorhebt, eine große Auszeichnung, die nicht häufig
vergeben wird . Die Verleihung geschieht grundsätzlich nur
an zwei Terminen , nämlich am 1. Mai und am Reichshand¬
werkertag.

— HailshaltswirtschaftlichrLehrling« arbeitslosenoersiche.
rvngssrei. Das Reichsversicherungsamthat in einer grund¬
sätzlichen Entscheidung festgestellt, daß hauswirtschaftliche Lehr¬
linge nicht nach Paragraph 74, sondern nach Paragraph 72 a
des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung, mithin während der ganM Dauer der Lehre arbcits-
losenoersicherungssrei sind.

Bücheriisdh
Sportplatz „Gänsekoppel." Die Dorfjugend hat es bester:

sie braucht nicht in engen Steinwänven zu wohnen , sie
hat Luft und Sonne aus erster Hand und ihren Sport¬
platz gleich vor der Tür . Einen zweiseitigen Bildbericht
über diesen Eänsekoppel -Sportplatz bringt die neue Num¬
mer der Kölnischen Illustrierten Zeitung . Die Serie
„Nippon macht mobil " wird fortgesetzt durch den Aufsatz
„Raum für 100 Millionen " — er verfolgt die japanische
Entwicklung bis 1919 und vieles andere.

Ihre Tochter ist heute wieder reizend angezogen ! Dieses
Lob wird man auch sagen, wenn Sie den Anre¬
gungen in Heft 18 der „Deutschen Moden -Zeitung " folgen,
wie sich das junge Mädchen anzieht . Heft 19 enthält
vorteilhafte Modelle für die kleine starke Dame , sowie
praktische Erweiterungskleider . Hervorzuheben ist noch
daß ein neuer Roman von Minna Falk beginnt . „Der
außergewöhnliche Weg der Annemarie Volkens " .

Aus dev Ltmssseud
-1500 Kinder kommen nach Frankfurt am Main
Lebhaftes Treiben aus dem Hauptbahnhos. — 11000

passieren Frankfurt.
** Frankfurt a. TU. Ein recht lebhaftes und frohes Kin¬

dertreiben entwickelte sich, als nach und nach aus allen Tei¬
len des Gaues Heifen-Nafiau Kinderscharen auf dem Haupt¬
bahnhof eintrafen , die einen längeren Ferienaufenthalt in
Frankfurt und seiner allernächsten Umgebung verbringen
werden. Es handelt sich in der Hauptsache um erholungs¬
bedürftige Landkinder aus den Kreisen Biedenkopf. Ober¬
und Unterwesterwald, Dillkreis, von der Lahn und dem
Rhein , auch aus Rheinhessen, besonders aus Bingen und
Alzey. Sie wurden auf dem Bahnhof von zahlreichen Hel¬
fern der Reichszentrale für Landaufenthalt für Stadtkinder
im Hauptamt für Volkswohlfahrt empfangen, nack der Ver¬
pflegungsstelle gebracht, um dann nach den einzelnen Orts¬
gruppen verteilt zu werden, von wo sie von den Pflege¬
eltern in Empfang genommen werden.

Obwohl den Kindern die Müdigkeit von der Reife an¬
zusehen war . folgten sie doch freudig und voller Neugierde
ihren Betreuern nach der ihnen für einige Wochen zrrze-
dachten neuen Heimat . Später kamen auch noch Kinder aus
Schlüchtern und Wetzlar, so daß schließlich im ganzen 1500
Kinder der gaueigenen Kinderverschickung in Frankfurt
gelandet waren . Wir hoffen gerne , daß sich unsere jungen
Gäste in der Mainmetropole gut erholen und daß sie viele
neue Eindrücke mit in ihre Heimat zurücknehmen.

Den Frankfurter Hauptbahnhof passieren in den näch¬
sten Tagen viele Kindertransporte. Es handelt sich um
Transpone aus Ostpreußen, Schlesien , Ruhrgebiet und
Rheinland , die in Frankfurt einen kurzen Aufenthalt neh¬
men und verpflegt werden, um dann nach ihren Bestim¬
mungsorten hauptsächlich im Süden und Westen de«
Reichs weitergeleitet zu werden. Im ganzen sind es rund
11 000 Kinder, die in den Tagen vor den Pfingsten Frank¬
furt passieren.

Oie Leistung der Reichsbahn beim Gauparleilag
Darmstadt. Der Gauparteitag in Darmstadt hatte der

Reichsbahn außerordentliche Aufgaben gestellt. 130 Son¬
derzüge mußten gefahren werden. Zur Fahrt nach und von
den Abstellbahnhöfen waren außerdem 90 Leerzüge erfor¬
derlich. Mit den Sonderzügen wurden rund 55 000, mit
'ahrplanmäßigen Zügen 20 000, zusammen also 75 000 Rei-
ende nach Darmstadt befördert. Trotz des gewaltigen Ver¬
kehrs, der sich namentlich für die Rückbeförderung der Maf-
en nach Beendigung der Tagung auf wenige Stunden zu-
ammendrängte , ist es der Reichsbahn gelungen, den Ver-
'ehr glatt und reibungslos zu bewältigen. Das gesamte
Personal , namentlich des Bahnhofs und der sonstigen Stei¬
len in Darmstadt , hat sich mit der größten Aufopferung in
den Dienst der vaterländischen Sache gestellt und Höchst¬
leistungen vollbracht. Seine Haltung verdient höchste An¬
erkennung. Durch die Aenderung des Programms und das
ungünstige Wetter wurde der Plan für die Rückbeförde¬
rung der Teilnehmer geändert. Trotzdem ist es möglich ge¬
wesen, sie auf schnellstem Wege wieder in ihre Heimat zu
befördern. Erst in den späten Abendstunden ließen sich auf
dem Abgangsbahnhos Darmstadt kleinere Verspätungen
nicht ganz vermeiden, die aber von dem frohgelaunten
Publikum in Kauf genommen wurden.

Frankfurter Pfingstrennen.
Auf der Frankfurter Rennbahn in Niederrad werden

am Pfingstsonntag und am lokalen dritten Feiertag , dem
Wäldchestag, wieder Galopprennen stattfinden, die, nach
den jetzt bekannt gewordenen Einzelnennungen , erstklas¬
sigen Sport versprechen. Neben den besten Berufsreiterrr
werden die Amazonen, Offiziere, Amateurreiter und die
Vertreter der Nationalen Verbände im Sattel fein. Di«
großen deutschen Rennställe werden ihre Pferde nach Nit-
derrad entsenden, erfreulicherweise ist aber auch die Aus¬
schreibung so gehalten worden, daß auch die kleineren
Ställe in verschiedenen Prüfungen ihre Chance finden müs¬
sen. Mit annähernd 300 Nennungen für beide Tage ist die
Besetzung sehr gut ausgefallen, der Andrang ist sogar so
stark- wie man ihn in Niederrad selten erlebt hat.

** Frankfurt a. M. (Vom Direktor zum Be¬
trüger .) Das Schöffengericht verurteilte wegen Betrugs
und Unterschlagung den 33jährigen Hans Hornung aus
Würzburg zu sechs Monaten Gefängnis . Der Angeklagte
war früher Direktor der städtischen Hausrat GmbH, in
Frankfurt und bezog 1000 Mark Monatsgehalt . Als die
Gesellschaft liquidierte, bekam er noch 9000 Mark ausbe¬
zahlt. Er kaufte dann ein Fachzeitungsunternehmen , das
nach einiger Zeit in Konkurs geriet. Wie der Angeklagte
behauptet, fei dies mit dadurch gekommen, daß der Bor-
befitzer Einkassierungen vornahm, zu denen er nicht mehr
berechtigt war . Im Mai 1933 wurde H. in eine üble Er¬
pressungsaffäre verwickelt, in der versucht wurde, durch
Drohung mit Veröffentlichung in einem Klatschblatt 1700
Mark zu erlangen . Der Angeklagte und eine Frau wurden
zu je fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Die Frau soll
sich, um der Strafverbüßung zu entgehen, ins Ausland
begehen haben. H. floh nach Paris und kehrte zurück, als
die Strafverbüßung durch den Amnestieerlaß für ihn nicht
mehr in Betracht kam. Gegen den Angeklagten schwebten
aber nach Anzeigen wegen Betrugs und Unterschlagung,
weil er in Kenntnis seiner Zahlungsunfähigkeit sich 193?
noch Waren bestellte und außerdem Möbel verkaufte, d^
von den Kunden bezahlt waren und an denen er kein
Eigentumsrecht mehr hatte.-Dies führte jetzt zu seiner Ver¬
urteilung.

" Frankfurt a. M . (Beim Aufspringen auf
einen fahrenden Zug verunglückt .) Ein Reisender
versuchte bei der Ausfahrt eines D-Zuges nach Dortmund
auf den bereits in Fahrt befindlichen Zug aufzuspringen. Der
Reisende kam zu Fall , fiel zwischen dem Bahnsteig und dem
zweitletzten Wagen des fahrenden Zuges auf den Bahn¬
körper und wurde schwer verletzt. Der Verunglückte wurde
in das Städtische Krankenhaus verbracht. Es handelt sich
vermutlich um einen Hüttendirektor a. D. Afholderbach auL
Bochum.

** Wiesbaden. (Arbeitsdienst - Treffen in
Wiesbaden .) Den Männern des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes, deren Arbeit vielfältig und hart ist, muh auch Ge¬
legenheit gegeben werden, einer großen Oeffentlichkeit zu
zeigen, was sie für Bolk und Vaterland leisten. Aus diesem
Grunde wird der Arbeitsdienst des Hessenlandes vom 5.
bis 7.  Juli 1935 in Wiesbaden ein großes Treffen ver¬
anstalten, das die Angehörigen des Arbeitsgaues 25 Hes¬
sen-Süd vereinigt. Eine Ausstellung im Landesmuseum
vom 7. bis 14. Juli 1935 wird allen Volksgenossen einen
umfassenden Ueberblick über Wollen und Erfolg des Ar¬
beitsdienstes im Hessenlande geben. Ein Beispiel der zwi¬
schen den großen Organisationen des Dritten Reichs üb¬
lichen Zusammenarbeit gibt die Deutsche Arbeitsfront , die
alle Kameraden vom Spaten für die Nacht vom 5. zum 6.
Juli bei Volksgenossen unterbringen wird, um ihnen zu
zeigen, daß jeder ihr Wirken bei Wind und Wetter da
draußen anerkennt.

** Limburg. (Die Instandsetzungsarbeiten
des Domes .) Je mehr die Instandsetzungsarbeiten im
Innern des Limburger Domes sich ihrer Vollendung
nähern , desto mehr kann man mit Genugtuung feststellen,
daß die umfangreichen und großzügigen Restaurierungs¬
arbeiten von glücklicher Hand geführt und auch durchge¬
führt sind. Nach dem um die Mitte des vorigen Monats er¬
folgten Abbruch der großen Domorgel und die dadurch frei
gewordene große Empore hat die Raumwirkung des Domes
eine wesentliche Steigerung erfahren . Bei dem Neuaufbau
der Orgel werden die drei bisherigen Manuale in ihrer
Disposition nach den heute wieder geltenden Klanaprin»
zipien der klassischen Zeit aufgehellt und in den Turmhallen
aufgebaut . Um die Klangwirkung der Orgel in dem Haupt¬
schiff nicht zu beeinträchtigen und ihre volle direkte Wirkung
zu sichern, gelangt aus der Brüstung der Empore zu beiden
Seiten ein kleines helles Rückpofitiv mit sieben Registern
zur Aufstellung, so daß die Domorgcl künftig 60 Register
auf vier Manualen zählt. Im Zuge der abschließendenEr¬
neuerungsarbeiten wurde ferner das Obergestühl hinter
dem Hochaltar ergänzt und in die Rückwand die Wappen
der früheren Stiftsherren , die bisher völlig unbeachtet in
einem verlorenen Winkel hingen, eingefügt. Bei der Ver¬
legung der Stufen vor dem Hochaltar stieß man auf die
Fundamente der früheren, kleineren St . Georgskirche, über
der der heutige Dom vor über 700 Jahren erbaut wurde.
Im Mittelgang fand man zwei gewölbeartig vermauerte
Gräber , die vermutlich die Grabstätten der beiden ersten
Bischöfe Limburgs , Brand und Bausch, darstellen. Der mit
der Wiederherstellung der alten Wandgemälde betraute
Kunstmaler Fuchs-Diez hat im Mittelschiff auf einer der
Wandflächen, auf der keine Malerei mehr aufzufinden war,
in schlichter, der Farbe und Technik glücklich angepahter
Weise eine Wandmalerei zum Gedächtnis der Gefallenen
geschaffen.

** Wauers (Kreis Hünfeld). (Der Lastzug im
Straßengraben .) 2luf der Reichsstraße Fulda—Kas¬
sel geriet ein aus Richtung Hersfeld kommender Ferntrans¬
port mit schwerbeladenemAnhänger von der Fahrbahn ab
und fuhr, nachdem er einige Obstbäume umgerissen hatte,
in den Straßengraben . Dabei wurde der Motorwagen sehr
stark beschädigt, so daß er abgeichleppt wsrden müßte. Die
Fahrer erlitten nur leichtere Verletzungen. Die Ladung
wurde von einem nachgeschickten Hilfslastzua übernommen.

Michelstadt. (Blitzschlag tns Lrauergefolge .) -
Als man einen hiesigen Einwohner zu Grabe trug, entlud sich
ein Gewitter und der Blitz schlug ein. Vier Trauergäste wur¬
den zu Boden geschleudert, erlitten jedoch glücklicherweise
keine schweren Verletzungen. Immerhin mußten sie sich in
ärztliche Behandlung begeben.
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" Westerburg. (Der Führer als Pate .) Beim
Kind des Arbeiters Josef Höhn in Hundsaugen über¬

nahm der Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft.
** Kassel. (Betrunkener Autofahrer .) Jnuder

Bahnhofstraße verlor ein betrunkener Fahrer einesNAast-
kraftwagens die Herrschaft üoer den Wagen, so daßlchreser
oftmals auf den Bürgersteig fuhr und somit die Passanten
gefährdete. Es gelang schließlich einem Polizisten, aden
Wagen zum Stehen zu bringen . Ein SS -Mann transpor¬
tierte den Lastkraftwagen samt Fahrer , der auch Leinen
Führerschein belaß, ins Karlshospital . npe

Darmstadt. (Keine Betätigung der DJ  K.)
Das katholische Jugendamt der Diözese Mainz hat sich an
den Leiter des Staatlichen Turn - und Sportamts in Hes¬
sen, Verwaltungsdirektor Löwer, gewandt mit der »Witte,
bei dem Geheimen Staatspolizeiamt darauf hinzuwirken,
daß die Verordnung über das Betätigungsverbot der .Deut¬
schen Jugendkraft -Vereine (katholische Sportbewxgvng)
aufgehoben wird, weil es sonst der katholischen Jugend un¬
möglich sei. sich sportlich zu betätigen und sich auf den Deut¬
schen Jugendtag am 23 Juni dieses Jahres entsprechend
vorzubereiten. Verwaltungsdirektor Löwer Hut dem katho¬
lischen Jugendamt folgende treffende Antwort übermittelt:
„Auf Ihr Schreiben vom . . . teilen wir Ihnen miU daß
die gesamte katholische Jugend Gelegenheit hat . in dM zu¬
gelassenen Vereinen des Deutschen Reichsbundes sür.iLer-
besübungen Sport zu treiben. Ihr Vorwurf , die kafhaljfche
Jugend könnte in Hessen an keinerlei sportlichen UevMgen
teilnehmen, wird deshalb mit aller Entschiedenheit zpruck-
gewiefen. Es gibt in Deutschland keinen katholischen Sport,
sondern nur eine deutsche Leibesübung."

Bauschheim. (Kommissarischer  D ü r g e r mje izt e r
für B a u schh e i m und A sth e i m.) Nach dem Totzh des
bisherigen Bürgermeisters Hübner wurde Pg. LiefenbeM-znm
kommissarischen Bürgermeister für die beiden GMcisideit
Bauschheim und Astheim bestellt und mit der FührUM der
Geschäfte beauftragt.

Mainz. (Wiedersehensfeier der 60er,,Hr a «
goner .) An alle Kameraden in allen deutschen̂ Gguen
ergeht die Aufforderung zur Beteiligung an der FtzM des
75. Regimentsjubiläums mit großer Wiedersehensseier des
ehemaligen Dragoner -Regiments Nr . 6 im letzten Standort
Mainz am 29. und 30. Juni und 1. Juli dieses Jahres so¬
wie zur alsbaldigen Mitteilung ihrer genauen Postanschrift.
Beabsichtigt ist. in die Jubiläumsfestschrift ein Anschriften-
Verzeichnis aller Kameraden aufzunehmen und dih- Fest-
fchrift jedem Einzelnen zugängig zu machen, damit endlich
die Möglichkeit besteht, daß befreundete Regimentskamera¬
den in gegenseitigen Schriftwechsel treten können. Dazu ist
natürlich erforderlich, daß auch diejenigen KameraW ^ähre
Anschrift einsenden, welche der Feier voraussichtlich nicht
beiwohnen können. Meldung der Postanschrift an : 5
Pfeiffer , Mainz , Rochusstraße 10—12.

öU.helm
:»6l

Worms. (Diebesbande verhaftet .) Die .Worm¬
ser Polizei konnte bei einer nächtlichen Streife am .Mein

echskövstae Diebesbande m oeeine iechsköpfige Diebesbande in dem Augenblick über¬
raschen, als sie mit zwei Kähnen, auf denen die VeM .oer-
staut war , am User anlegte, um die Ladung zu loschen.
Beim Erscheinen der Polizei gingen die Diebe sofort Wchtig
und blieben auch auf Haltrufe nicht stehen, so daß hie Po¬
lizei mehrere Schüsse auf sie abgeben mutzte. GleichWraus
fand man einen der Diebe, der sich versteckt hatte. Noch in
der gleichen Nacht konnten dann alle Beteiligten veHaftet
werden. , n.

Bingen. (Der Seniorchef der Sek tköIsterei
S cha r l'a chb e r g f .) Im Alter von 70 Jahren sWb , an
den Folgen eines Schlaganfalls der Gründer , und Senior-
chef der Sektkellerei Scharlachberg GmbH Bingen.„ Jacob
Kasper. Der Verstorbene war der erste, der für yfe Ver¬
wendung von deutschen Weinen bei der SchaunMelnher-
stellung eintcat und nach mehreren Jahren eifrigen ArWtens
und Werdens für den deutschen Schaumwein den ErMa ver¬
zeichnen konnte, für den deutschen Weinbau Nicht.MM Ul
Deutschland, sondern auch im Ausland echgetreten̂ zn /
Der deutsche Schaumwein ist heute überall bekannt Und be-

zü' Aein.
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rühmt und hat sich seine Stellung aus dem Weltmarkt liebenrUi)mI Uni) ljul |IU; wiviiuiiy «ui v 'jliüi ] ^ -
allen andern Sektmarken erobert. Der Verstorbene roa| der
Pionier für diesen Erfolg. -

Oppenheim. (Zur Bekämpfung der RestsPus .)
Im großen Lehrsaal der Lehr- und VersuchsantzM fur
Weln- und Obstbau fand eine Tagung von Vörtretem des

R e tlstq v)sanftstA
Wein" und Obstbau fand eine Tagung von VertretM des
Reichs, und Preußischen Ministeriums für ErnahruiH und
Landwirtschaft sowie von Vertretern der Länderreglerun-Landwirtschaft ,- -
gen Bayern , Württemberg , Baden und Hessen stattBe¬
ratung über geplante Polizeiverordnungen Uber d^ .pieb-
lausbekämpsung . Am Schlüsse der umfangreichen Tggung
murde von der Anstalt eine Probe 1933er und , ßj>34er
Oppenheimer, Dienheimer und Niersteiner Weine gereicht,
die den ungeteilten Beifall der Fachleute aus den verschie¬
densten Weinbaugebieten fanden.

Duhbach. (Eine vorbildliche komm  irka I e
Lohnreaelung .) Um den in langjährigen stMschen
Diensten stehenden Arbeitern eine besondere Anerkennung
für ihre treue Arbeit zu bekunden, hat die Stadtverwal¬
tung beschlossen, den städtischen Arbeitern nach zehnjähriger
Tätigkeit eine Lohnzulage von 5 Pfennig pro Stunde und
für jede weiteren fünf Jahre Arbeitszeit eine weitere: Mn-
zutage von 3 Pfennig pro Stunde zu gewähren. DieknRe-
gelung soll den verdienten Arbeitern den Dank der.Mge-
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Ein Gesundbeierverein verboten
Gesundheitliche Schädigung von Mitgliedern.

Hamburg. 6. Juni . Auf Errmd der Verordnung des
Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und Staat wurde
die „Freie Christengemeinde e. V." für das gesamte ham-
burgische Staatsgebiet aufgelöst und verboten. Das Ver¬
mögen des Vereins wurde beschlagnahmt. Außerdem ist es
den Mitgliedern verboten, sich unter einem anderen Na¬
men wieder zusammenzuschließen.

Das Verbot der Freien Christengemeinde erfolgte, weck
hier unter dem Deckmantel einer religiösen Betätigung eine
Gesundbeterei betrieben wurde, die eine erhebliche gesund¬
heitliche Schädigung vieler Mitglieder zur Folge hatte.
Außerdem konnten in diesem Verein staalsseindliche Um¬
triebe festgestellt werden.

Der Leiter und Prediger der Gemeinde, bei. dem es sich
um einen Ausländer handelt, machte sich besonders a n
Frauen  heran , die er unter einem unheilvollen seelischen
Druck hielt und von denen er sichr e i chl i ch a u s h a l t e n
ließ. Er wurde aus dem Reichsgebiet ausgewiesen.

Generaloberst von Linsingelii

Expreßomnibus gegen Lastzug
17 Personen verletzt.

Lyrih , 6. Juni . Auf der Berlin —Hamburger Chaussee,
in der Nähe von Wusterhausen, ereignete sich ein schweres
Verkehrsunglück. Der täglich zwischen Berlin und Hamourg
verkehrende Hamburger Expreß-Omnibus „Vaterland " stieß
unweit der Schwenze-Brücke mit dem Lastzug einer Privat¬
firma . dessen Anhänger zwecks Reparatur aufgebockt war-
zusammen. Der Anhänger des Lastzuges kippte um und riß
den Personenomnibus mit um. Das Vorderteil des Expreß¬
wagens wurde vollständig eingedrückt. Von den 18 Fahr-
gästen des Personenomnibufses wurden 17 verletzt, darunter
vier schwer.

Hannover. 6. Juni
Generaloberst von Linsingen,  einer unsererc

reichsten Führer im Weltkriege, ist am Mittwochabend^
Alter von 85 Jahren nach kurzer, schwerer Kraniche»
schlafen.

Alexander von Linsingen, ein gebürtiger Rieders'
geboren am 10. Februar 1850 in Hildesheim, hat als L
ger Offizier noch am Krieg 1870-71 teilgeüommen. 1 •
wurde er Oberst, 1909 kommandierender General des
Armeekorps. Im Weltkrieg wurde er zunächst Führer
Süd - Armee , die aus deutschen und ungo
scheu  Truppen zusammengestellt war und sich in
schweren Kämpfen in den Karpathen  unvergängll
Ruhm erwarb , 1915 Führer der Heeresgruppe LinsiE
1916 schlug er die Russen bei Luck zurück. Gegen Ende
Krieges wurde Linfingen zum Oberbefehlshaber in
Marken ernannt.

Sieben Personen erstickt aufgesunden. ^
Berlin. 6. Juni . In Paris wurde in einer Woh"̂

eine Familie , bestehend aus dem Vater , der Mutter ,
fünf Kindern, erstickt aufgefunden. Es handelt sich um
Unfall. volitift

Die Geliebte ertränkt - Todesurteil
Glogau. 5. Juni. Das Schwurgericht Glogau verurteilte

den 20jährigen Otto Titze aus Primkenau wegen Mordes
an der gleichaltrigen Hausangestellten Emma Ernst aus
Glogau zum Tode. — Titze hatte mit der Ernst ein Ver¬
hältnis , das nicht ohne Folgen geblieben war . Am 9. De¬
zember 1934 stieß er das Mädchen bei einem Spaziergang
in die Oder. Als das Mädchen in dem flachen Wasser ans
Land zurückgehen wollte, ging er ihm nach und tauchte es
solange unter , bis es kein Lebenszeichen mehr gab.

Seeräuber greifen Munitionstransporkschiff all ,
Schanghai, 6. Juni . Auf dem Westfluß in der

Kwangtun güberfielen fünf Seeräuberboote ein eng'"-.
Munitionstransportschifs . Ein in der Nähe befindliche. J
nonenboote „Cicala" feuerte auf die Seeräuber und
zu ihrer Verfolgung einen Kutter aus . Die Seew
konnten jedoch an Land fliehen, wo chinesisches Miln" ^fnrt hie meitere Verkolauna autnabm . Mehrere der *

I* ^ ct  Deutsche,
M Ströme EÜr
Ö U"8 des Geist

fort die weitere Verfolgung ausnahm. Mehrere der
ten wurden gesangengenommen.

Fußball -Meisterfchastöendspiel verlegt
Das Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft

Kölner Stadion wurde vom 16. Juni auf den 23. Jur» ,(f
legt, um ein zeitweiliges Zusammenfallen mit dem V
nationalen Eifelrennen auf dem Nürburgring 3«
dern. Schiedsrichter des Schlußkampfes zwischen Scha"
und VfB Stuttgart ist der Frankfurter Best.

Hfnterschinken gekocht
meltUlUi ' St weich
Plochuiurst
ceruelatuiurst
ceruelatuiurstm
oeisardinen-
Fetüierlnge in Tomatensoße
Schwelzerkäse 45% Fett i.T.
Edamer Käse 40°/o Fett>. T.

Fettdarm
Dose qq,

y4 Pid.
Stück
y4 Pfd.
y4Pfd.
y4Pfd.

36, 30, 18
Dose 35

V*Pid. 30
y4Pfd. 28

37
30
33
35
38

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Hans Stemmler
Käthe Stemmler

geb . Westenberger

Hintergasse Elisabethenstf *̂

Hochheim am Main , den 8. Juni 1935
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Samstag  Mittag ab 1 Uhr verkau
Frans Mt , Marseistraße *
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werden entgegengenommen ^ ^ ^
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Eier 10 Stück 1.05 , 98 u. 88 -eI

135 Ruten ewigen

am Falkenberg zu
verlaufen.

jl  flam Vettel,
Eichstraße 2

Ein gut erhaltener

Killder - Wligl

zu verkauf-
Näheres in der Geschäft

Massenheimerstraßk

meinheit beweisen.
Gießen. (Verhängnisvoller Ab  sturz .jlp In

vem Ort Berstadt stürzte der 18 Jahre alte Karl Rudsü bei
Arbeiten in der Scheune des Maurermeisters Storck stz--un¬
glücklich ab, daß der junge Mann mit schweren inneren
Verletzungen nach Gießen in die Klinik gebracht wßrden
mußte . ' '■* «pH

Mainzer Schlachkviehmarkk. st <j
Mainz. Auftrieb: 24 Ochsen, 52 Bullen, 299 Kühe (7

direkt zugeführt), 88 (5) Färsen , 392 (24) Kälber. 861r:tJ8)
Schweine. Rotiert wurden für 50 Kilogramm Lebendge¬
wicht in RM .: Ochsena) 41—42. b) 37—40. Bullen a* 40
bis 42, b) 36—39, c) 31—35. Kühe a) 39—42, b) 3Bup38,
c) 27—34, ö) 19—26. Färsen a) 42, b) 39—41. c) 3Py>38.
Kälber a) 59—60, b) 52—58, c) 44—51. d) 45—49. Myrki-
verlauf : Rinder lebhaft, ausverkauft . Kälber lebhaft«̂ aus-
verkauft . Schweine belebt, ausverkauft . :i-

KonteKtmeni„Patu“ p{cl 25
Auszugsmehl 00 P{d 23
Hefe sfefs frisch in unseren Verkaufsstellen

Pflaumen mit Stein 1li  Norm. Dose 50
miraheiien 'I1 Norm Dose  72
Pfirsichey- Frucht*/i Norm. Dose1.10
Erdbeeren. . . '/» Norm. Dose1.15
Zitronen saitige . . . . Stück 7

Latscha Pudding pulver
Vanilleu. Mandeigeschmack Beuteis
Schokoladegeschmack Beutei8
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